
bestimmen WO.  e; vielmehr bleıbe den Konsistorien, den Geistlichen und ihren
Synoden uberlassen, dıe außere übereinstimmende Form der Vereinigung festzu-
egen echtserhebliche atsachen, wı1ıe S1e ublıcherwelise uUrc die Ausfertigung
eiıner Urkunde bewlesen werden, wurden UrcC die „Aufforderung“ Friedrich
eims 111 Iso nNn1ıCcC geschaffen wurden lediglich andere (Konsistorien,
Synoden, Geistliıche aufgefordert, solche bewirken. Die Bezeichnung ‚Urkun-
de* fur die Außerung Friedricheims 11l gehter fehl un! sollte darum uch
N1ıC weıter Verwendung finden; S1e verleıtet dazu, den Freiwilligkeitscharakter
der gewunschten Vereinigung verkennen un! dem Unionsaufruf ine formal-
rechtliche Bedeutung ‚UZUMeEeESSECN), dıe weder selbst 1n NSpruc. nımmt noch
iıhm gebuhrt

Der vorliegende and der Geschichte der Evangelischen ırche der Union ist
1Iso uch ein Zeugn1s einer EKpoche der kirchengeschichtlichen WYorschung, die
jJetz iıhr nde gefunden hat. Fur die noch ausstehenden beiıden Folgebände STe
offen, daß w1e Joachım ogge 1m Vorwort beschreıibt dıe jetz 1815  C eroffneten
Möglichkeiten der Forschung genutzt werden.

TOLZ mancher Wunsche, die ffen bleıben, ıst das an  uCcC dıe Anschaffung
gen des bısher N1ıC moglıchen Überblicks uber diese Epoche der Geschichte
der Evangelıschen Landeskirche iın Preußen allemal wert Seın gunstiger Preıis
laßt BEIXN uber andere kleine elillzıte wıe dıe U weniıg ansprechende Gestalt des
Schutzumschlages und den zumındest beiım vorliegenden Rezensionsexemplar
nN1C- ganz exakten Schnitt eiınes Bogens 831-—-188) hinwegsehen.

Jurgen Kampmann

artın Brecht (Hrsg.), Der Pıetiısmus VDO' bıs ZUWU ahrhundert (Geschichte
des Pıetismus, and 1} Vandenhoek uprec. 1993, 584 5., 49 Abb., Leinen.

Vor uber hundert Jahren egte der eologe TeC Rıtschl ın den 1880er
Jahren erstmalıg ıne wissenschaftlıchen nspruchen genugende Gesamtdarstel-
lung der ‚.Geschichte des Pıetismus' 1ın drel Banden VOIL, dıe TSL jetz mıiıt eiıner auf
vler ammelbanden angelegten Kırchen- un TrOömmigkeıitsgeschichte ıne ach-
olge findet Mıt dem seıiner Darstellung zugrundegelegten Pietismus-Begr1ff
fuhrte Rıtschl ıne Erweıterung der mfangsbestimmung des Begrififs eın, welche
1MmM Unterschied dem damals gangıgen, NU. auf kirchenkritische Kreise ın den
lutherischen Kırchen des eutschen Reiches zugeschnittenen Begriffsverstandnıs
uch die entsprechende reformierte Varıante In den Niederlanden und
Niederrheıin 1m 17. Jahrhundert SOoOwl1e Separatısten, nhanger Bohmes un!
Zinzendortifs einbezog. Von gewlssen Einschrankungen bezuüglich des sogenannten
mystischen Spiritualısmus abgesehen (Jakob Böhme/Johann Arndt), 1en dieser
erweıterte Pietismus-Begriff bıs eute der theologiehistorischen Forschung ZUTr

UOrlentlerung, WI1e die entsprechenden Kapıtel 1n dem zweıten un drıtten and des
andbuchs der ogmen- un: Theologiegeschichte‘ un! die Abschnuiıtte des jJetz
vorlıegenden ersten Bandes der esamtdarstellung des Pıetismus erkennen
lassen. Gleichwohl hat FTAr bDer die 1 Anschluß Rıtschl einsetzende w1ıssen-
schaftlıche Erforschung des Pıetismus Nn1ıC NUrTr eterogene Tommiıgkeıtspraxen,
Heilslehren, Glaubensinhalte un! verschiedene außer- un! innerkirchliche rel1-
g10se Sondergruppen erschlossen, sondern uch einander wldersprechenden
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Ergebnissen uüber den theologıschen Gehalt pletistischer TOommigkeıt un! dar-
uber hınaus Kontroversen uüber die theologıischen Eıgentumlichkeıiten des
Pıetismus gefuhrt (stufenmystischer Quiletismus der synergistische Jlederge-
burtslehre, chıllastısche ukunftserwartung der schatologie), da ß die eUuUeIe

Pıetismusforschung mıit erne  ıchen konzeptionellen oblemen on{frontier 1st,
dıe Fragen nach einem theologisch w1ıe uch geschichtswıssenschaftlıch akzep-
tablen Piıetismus-Begri1ff evozleren, der uberdies dem theologıschen Befund eines
dem Pıetismus ermangelnden „durchgebildeten dogmatıschen Systems  06 Gott-
TIEe Hornig) echnung twragen MU. Die schon VO Rıtschl 1M ersten and selıner
Darstellung 1880 formulhlıerte Irrıtation hinsıchtlic der Befunde sowohl uüber
„Weßen un! erth“ als uch uber den „Umfang“ dieses TOomMmmMiIgkeıtsgeschichtlı-
hen Phanomens cheıint sıch inzwıschen her intensıvlert en, als daß S1e

verringert werden konnen. Denn artın TEeSCHNAa emerkte noch 1977 ıne
„1N der DEeUuUueiIlenNn Forschung vorherrschende Unklarheıt uüuber das, W as NUu

tatsac  ıch als das Propriıum des Pıetismus anzusehen sel  . un Johannes
Wallmann lagnostizlerte 1mM gleichen Jahr „Begriffswırrwarr"“ SOW1e ıne sıch 1Ns
99  eTrlose verlıerendeln| spezlalıstıscheln Detailforschung‘ Von ahnlıchem
'Tenor ist allmanns Stellungnahme VO 1990 ZU derzeıtigen Forschungsstand In
seinem Beıtrag uüber den eutschen Pıetismus In dem andbuc ‚Die ırche 1n
ihrer Geschichte gekennzeıichnet. ort stellt 1ın der Einleitung fest „Kın
onsens uüuber dıe nwendung des Pietismusbegriffs besteht derzeıit nıcht‘‘

TOLZ der gerade gen dieser prekaren Forschungslage sah sıiıch die interna-
tiıonal kooperlıerende Hıstorische Kommıssıon Z  H— Erforschung des Piıetismus
offenbar eiıner krıtischen Bearbeıtung und Erschließung des eutigen ennt-
nısstandes uber alle ekannten Kormen pletistischer Trommigkeıt VO  e ihren
vermuteten Anfangen nde des ahrhunderts bıs 1ın die egenwart veranlaßt
In den eplanten vIier Banden soll der Pıetismus 1m protestantischen Kuropa, 1n
ordamerıka un! 1n den VO  - protestantischer Missıon epragten christliıchen
emeınschaften ın Übersee ermittelt werden. gesehen VO den mıiıt dieser
Zielvorgabe zwangslaufig verbundenen Tchiv- un! Bıbliıotheksrecherchen und
zanlreichen anderen Forschungsproblemen cheıint das orhaben VO eıner
besonderen, dıe Lehrstuhle fur Kırchengeschichte betreffenden Notlage elaste
und VO  - er motiviıert worden se1ın, auf dıe der Herausgeber des ersten
Bandes, der ıIn Munster ehNnrende Kırchenhistoriker artın Brecht, 1ın der Eıinle1-
tung sprechen omMmm Die luckenhafte Kenntniıs VO  - verschledenen Phasen des
Pıetismus bzw VO Werk „einzelner großer Pıetisten konnte Warlr nahelegen,
„dıe Darstellung der Geschichte des Pıetismus verschiıeben, DI1ıs weıtere
Edıtionen und ınzelforschungen vorliegen. Aber 1ıne derartıge Darstellung ist
derzeıt eın Beduriniıs und ist nNn1ıC abzusehen, ob In Zukunfit genugen:
ompetente Hıstoriıker ZU. erfugung stehen werden. So muß das agnıs eıner
Darstellung jetz angegangen werden auf die .efahr hın, daß einzelne Abschnitte
bald ubDbernhno. eın werden‘“

Es ist bezeichnend fur den Forschungsstand, daß Brecht 1n der EKınleitung VOL

em die „Umstrittenheit des Gegenstandes“ erlautert, waäahrend sıch UL Nnapp
uüuber dıe dem and zugrundeliegende onzeptlon außert Hınsıchtlice der Kon-
zeption ubernımmt 1Ne In der alteren deutsch-reformilerten un! angelsächs!1-
schen Pıetismusforschung bevorzugte TOomMigkeıtsgeschichtliche ForschungSs-
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erspektive, Was ıne Veranderung des Untersuchungsgegenstandes insofern Zu  —

olge hat, als sıch amı VO.  - einem noch eutfe 1n der eutschen Forschung
ıchen erfahren einer Speners, Franckes der UWetingers rommigkeıtsver-
standnıs malnehmenden Bildung des Begrifis Pıetismus lost So WwITrd das
scheinbar spezifische, außerst SchHillernde Phanomen Pıetismus emjenıgen eıner
allgemeınen rommigkeitsbewegung subsumlilert. Aus diesem Blıckwinkel Wel-

den diıe Gemeinsamkeıten un! Unterschiede einer 1elza. VO reformılerten,
lutherıischen, puriıtaniıschen un:! mystischen Glaubensinhalten un! TOommMmıiıgkeıts-
TaxXen deutlicher als bisher erkennbar. Demzufolge finden uch dıe erflechtun-
gen zwıschen den aufdıe prax1ıs pletatıs abzıelenden Kirchenreformbestrebungen
bzw dıe sich hlıerbel ausbildenden Kommunikatıonsformen, wI1e die Konven-

inner- un außerhalb der Kiıirchen, dıe Brecht, 1n Anlehnung Hartmut
Lehmann, mıiıt dem Begri1ff „abgesondertel[n] Gemeinschaftsbildung‘ als eın
Spezıfikum des Pıetismus bezeichnet 2 ’ starkere Beachtung. Den Gegenstand
dieser Pıetismus- oder Frömmigkeitsforschung umschreıbt Brecht als den

erschließenden „Zusammenhang theologıische(n) Eigentumlichkeiten mıt
dem praktıiıschen Lebensvollzug un! der umgebenden Gemeinschaft“ Eın
historisches Argument fur diese gewandelte Forschungsperspektive er  1C. 1n
dem „nahezu parallele(n) Aufbruch der rommiıigkeıtsbewegung 1600 1n
England, den Niederlanden un! Deutschland“, wodurch „erSt die Dimension des
Pıetismus siıchtbar  66 werden wurde

ema diıeser, die analytıschen eihoden des Vergleichs und des ufbaus
elıner Frömmigkeıitstypologıie fur das un! 8. Jahrhundert einfordernden
Konzeption ist der vorlıiegende erstie and der Geschichte des Pıetiısmus gegliedert.
Entsprechend der Chronologıe des uftretens der verschıedenen TOommıigkeıts-
bewegungen werden nacheinander behandelt Der englısche Puritaniısmus VO

1560 DIs 1660 (Kl Deppermann), dıe „Frömmigkeitsbestrebungen ıIn den Nıeder-
landen“ VO. der des bıs ZU. egınn des ahrhunderts (3 Va  - den
erg), das „Aufkommen der TOommigkeıtsbewegung 1n Deutschland“ VO

nde des bıs ZU. des 17. Jahrhunderts (M. Brecht), dıe eutschen
Spiritualisten ahrhundert Brecht), der Pıetismus 1ın deutsch-reformiler-
ten Kırchen VO 1650 bıs 1680 oeters), „Philıpp Spener, eın
Programm un:! dessen Auswirkungen“ Brecht), der radıkale Pıetismus 1n
Deutschland ım ahrhundert Schneider) und SC  1e  iıch ‚Augus ermann
Francke und der Hallısche Pietismus“ (M.Brecht) egen der VO Brecht In der
KEınleitung angedeuteten TODleme 1n der Pietismusforschung beanspruchen
weder noch die anderen Autoren 1ne „luckenlose Darstellung‘“. Immerhin
sollen ber „Signifikante Entwiıcklungen un! Fragestellungen SOWw1e pragende
Personlichkeitenperspektive, was eine Veränderung des Untersuchungsgegenstandes insofern zur  Folge hat, als er sich damit von einem noch heute in der deutschen Forschung  üblichen Verfahren einer an Speners, Franckes oder Oetingers Frömmigkeitsver-  ständnis maßnehmenden Bildung des Begriffs Pietismus löst. So wird das  scheinbar spezifische, äußerst schillernde Phänomen Pietismus demjenigen einer  allgemeinen Frömmigkeitsbewegung subsumiert. Aus diesem Blickwinkel wer-  den die Gemeinsamkeiten und Unterschiede einer Vielzahl von reformierten,  lutherischen, puritanischen und mystischen Glaubensinhalten und Frömmigkeits-  praxen deutlicher als bisher erkennbar. Demzufolge finden auch die Verflechtun-  gen zwischen den auf die praxis pietatis abzielenden Kirchenreformbestrebungen  bzw. die sich hierbei ausbildenden Kommunikationsformen, wie z. B. die Konven-  tikel inner- und außerhalb der Kirchen, die Brecht, in Anlehnung an Hartmut  Lehmann, mit dem Begriff „abgesonderte[n] Gemeinschaftsbildung“ als ein  Spezifikum des Pietismus bezeichnet (S. 2), stärkere Beachtung. Den Gegenstand  dieser neuen Pietismus- oder Frömmigkeitsforschung umschreibt Brecht als den  zu erschließenden „Zusammenhang (von) theologische(n) Eigentümlichkeiten mit  dem praktischen Lebensvollzug und der umgebenden Gemeinschaft“ (S. 7). Ein  historisches Argument für diese gewandelte Forschungsperspektive erblickt er in  dem „nahezu parallele(n) Aufbruch der neuen Frömmigkeitsbewegung um 1600 in  England, den Niederlanden und Deutschland“, wodurch „erst die Dimension des  Pietismus sichtbar“ werden würde (S. 5).  Gemäß dieser, die analytischen Methoden des Vergleichs und des Aufbaus  einer Frömmigkeitstypologie für das 17. und 18.Jahrhundert einfordernden  Konzeption ist der vorliegende erste Band der Geschichte des Pietismus gegliedert.  Entsprechend der Chronologie des Auftretens der verschiedenen Frömmigkeits-  bewegungen werden nacheinander behandelt: Der englische Puritanismus von  1560 bis 1660 (Kl. Deppermann), die „Frömmigkeitsbestrebungen in den Nieder-  landen“ von der Mitte des 16. bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts (J. van den  Berg), das „Aufkommen der neuen Frömmigkeitsbewegung in Deutschland“ vom  Ende des 16. bis zur Mitte des 17.Jahrhunderts (M. Brecht), die deutschen  Spiritualisten im 17. Jahrhundert (M. Brecht), der Pietismus in deutsch-reformier-  ten Kirchen von 1650 bis 1680 (J. F. G. Goeters), „Philipp Jakob Spener, sein  Programm und dessen Auswirkungen“ (M. Brecht), der radikale Pietismus in  Deutschland im 17. Jahrhundert (H. Schneider) und schließlich „August Hermann  Francke und der Hallische Pietismus“ (M.Brecht). Wegen der von Brecht in der  Einleitung angedeuteten Probleme in der Pietismusforschung beanspruchen  weder er noch die anderen Autoren eine „lückenlose Darstellung“. Immerhin  sollen aber „signifikante Entwicklungen und Fragestellungen sowie prägende  Persönlichkeiten ... in ihrer Bedeutung herausgearbeitet und kritisch gewürdigt  werden“ (S. 8). Die darüber hinaus gehenden Absichten entsprechend der in der  Einleitung referierten und in den einzelnen Beiträgen gelegentlich hervorgerho-  benen Forschungsdesiderate, die die Rekonstruktion von geistesgeschichtlichen  Bezügen, Kommunikationsformen und theologischen bzw. religiösen Spezifika  der einzelnen Gesprächs- und Bibelkreise betreffen sowie auf die Erschließung der  sozialen Herkunft der Versammlungsteilnehmer und deren spezifische Ängste und  religiöse Bedürfnisse abzielen, vermögen die Autoren allerdings nicht in jeder  Hinsicht einzulösen.  5351n ihrer Bedeutung herausgearbeitet un! T1L1SC gewurdl;
werden“ Die daruber hınaus gehenden Absichten entsprechend der 1n der
Kınleıtung referijierten un 1ın den einzelnen Beitragen gelegentlic. hervorgerho-
benen Forschungsdesıderate, dıe diıe Rekonstruktion VO geistesgeschichtlichen
Bezugen, Kommunikationsformen un! theologischen bzw. relıgı1o0sen pezıfıka
der einzelInen Gesprachs- un! Bibelkreise etireiien SOWI1eEe aufdıe Erschließung der
sozlıalen Herkunft der Versammlungsteilnehmer und deren spezifische Angste un!
relig10se Bedurfifnisse abzıelen, vermogen die Autoren allerdings N1C. 1n jeder
1NS1C einzulosen.
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Ekıne der usnahmen hiervon stellt die Beschreibung artın Brechts VO den
organgen be1l der onventikelbildung 1n Frankfurt auf Anregung VO Büurgern
un! des dvokaten Johann Schutz dar Hıer fanden infolgedessen eıt 1670
zweımal wochentlich Konventikel ın dem großen farrhaus Speners (vgl dıe
KRadıerung auf dem Eınband und 295) un! dann ab 1682 1n der Barfußerkirche

als SC.  1e.  iıch N1ıC. mehr 1U  — Akademiker un! Mitglıeder VO.  > ats- Uun:
Predigerfamilien sondern uch aufleute, andwerker, ledige Personen un: uch
Frauen den Versammlungen eiılnahmen Oort fuhrten außer Spener allerdings
U Theologiestudenten das Wort. Wie viele seiner Zeitgenossen beschaftigte ıch
Spener waährend seıner MmMiszelı ıIn Frankfurt mıiıt chiıllıastischen Lehren,
anhand der ‚Fingerzeichen‘ ottes erfahren, 5 INa  . ıch 1mM apokalyptischen
Heılsplan befinde“ 301) Nnier dem INATUC der Lekture pansophischer un|!
chiliastischer Taktate aus England entwarf Spener noch VO  — der Veroffentlichung
der Pıa Desıderla 1675 iıne spezıfisch pletistische Eschatologie, die 1n der TNEeUeEeTITEeEN

Pıetismusforschung als eınes der Propria piletistıischer KRelıglosıtat der eologıe
angesehen WITrd, denn S1e dıe bkehr VO der orthodoxen Eschatologie des
nahen ungsten ages un!: die krwartung eines unftigen Reichs Christı au:  en
ZUFT Konsequenz.

Ahnlich eNaue Schilderungen VO der Sozlogenese pletistischer Glaubensge-
meılınschaften un ihrem relıg10sen Selbstverständnis biıetet uch der Beıtrag VO

(J0oeters uber dıe Wırksamkeit des VO der n]ıederlandischen Nadere
eformatie beeinflußten, reformılerten heologen Theodor Undereyck 1ın Muhl-
heim/Ruhr (1660 — 1668) und ın Bremen (1670 — 1693) ach Goeters hat Undereyck
die Biıldung VO: Konventikeln 1n eım allenfalls egunstigt; die Inıtiatıve
ging vielmehr VO einem chulmeister nde der 1660erTe aUuUS, Iso einıgeTE
VOTL den entsprechenden organgen 1n Frankfurt nformativ un anregend Sınd
uch dıe Ausführungen Hans Chneılders uber diıe „Daseinsangst und endzeıtliıche
Wırkliıchkeitsdeutung“ verschiıedener Gruppen untier dem Eınfluß sogenannter
radıkaler Pietisten, fur die die theosophischen und gnostischen Lehren
Bohmes ausschlaggebend Eıne Darstellung der frommigkeitsgeschichtli-
hen Bohmes un!:! dieser verschiedenen, ıch zumelıst als philadelphi-
sche Gesellschaften gema. verstehenden Kreıise un:! Sozletaten S1e
sıch 1n besonderem Maße mıt dem Problem eınes außerst luckenhaften Kenntniıs-
tandes konfrontiert, den Brecht In seliner harakterisierung eutscher piırıtua-
Liısten des ahrhunderts kennzeichnet (vgl 206) un Schneider 1n seinem
Beıtrag menrTrIiacC. anzeıgt: „Kıne Geschichte des radıkalen Pıetismus schreiben,
ist be1l dem eutigen Forschungsstand noch Nn1ıC moglıch 398) Von ganzlıc
anderem Zuschnıuitt sSınd die eıtrage VO. eppermann un! Va den Berg, die her
allgemeıne Überblicke uber Themen der rTrommigkeitsbewegungen 1ın England
un!:! In den Nıederlanden geben un: einzelne Grupplerungen ın ihrem ırkungs-
kreıs charakterisieren.

Diese wenıgen Hınwelse auf dıe einzelnen uisatize vermogen 1U eıinen
unzureichenden INATUC VO.  ’ dem en Informationsgehalt dieses ersten
Bandes der Geschichte des Pıetismus vermiıtteln Die Verdienste der Autoren
estehen ZU. einen 1n der Zusammenfassung relevanter Lıiıteratur SOW1e der
Beurteilung des derzeıitigen Kenntnisstandes und ZU anderen 1n eindringlichen
Interpretationen einzelner pletistischer Schriften Bemerkenswert ist der Beıitrag
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VO Goeters, insofern offenbar teilweıse auf eigenen Archıvforschungen
beruht

DIie 1 Anhang befindlichen Personen-, Tts- un! Sachregister erlauben
dem Benutzer zume!lst, mıiıt gezlelten Fragen die 1n dem and entfaltete e1CcC.  al-
tigkeıt des Phanomens Pıetismus systematısch erfassen. Insbesondere eZzUug-
liıch derartiger Benutzerinteressen ist Jedoch argerlich, daß gerade das IC
wortregister n1ıC. immer zuverlassıg verwelst. So iınd nNn1ıC. 1U  I n1ıc alle
Textstellen fur dıe Begriffe Arıstotelısmus, Anthropologie, Gewlssen, Gottselig-
eıt pletas), biblısche Hermeneutik der Wunder ausgewlesen, sondern fehlen
uch fur dıe Erforschung des Piıetismus zentrale Terminı, wı1ıe Antıichrist,
Eınfalt, ndıfferenti1ismus, Ubiquitat der omposıta mıt den orten Herz un!
eele

ındestens wel Tunde sprechen VOTeTrst 1ne systematıische Trıitik
dieses ersten Bandes der Geschıichte des Pıetismus: Erstens Siınd die eitrage
sehr unterschiedlich geglıedert un lassen verschlıedene (personen-, gruppen- der
hemenzentrierte) inna.  iıche Schwerpunkte erkennen. Diesbezuglıich deutet der
Herausgeber 1n der Eıinleitung uch „konzeptionelle Dıvergenzen“ zwıschen den
Autoren Zweıltens bıetet der vlierte and 1Nne Art systematiıschen Zugr1ff
auf die Propria des Pıetismus der protestantischer rommigkeitsbewegungen,
denn dort sollen nach artın Brecht „langsschnittartig Eiınzelthemen un! Zusam-
menhange behandelt werden, die theologısche robleme, Erscheinungen der
rommigkeıt, diakoniıische un! miss1ıonarısche ıvıtaten, das iısche Verhal-
ten, das Verhaltnıs Polıtik, Gesellscha: un!: uns der die Literariısche
Bedeutung des Pıetismus etrefiffen!  .6 5.8) Inwıefern dıe VO Brecht 1n der
Kınleitung vorgestellte NeUue Forschungsperspektive die Eınzelbefunde uüber
pletistıische rommuiıgkeıt ın den verschiedenen Landern un! kpochen hiıstorısch
adaquat integriıeren vermag, WITd sıch VOer TSLT beiım Vorlıegen er vlier
an! beurteıulen lassen.

Tan Konersmann

Karl eoTg Kaster/Gerd Stermmmwascher (Hrsg.), 450) Te eformatıon ın Osna-
TUC: V.D.M.I.AL., (Grottes Wort bleıbt ın wıgkeıt (Osnabrücker Kulturdenkmaler,
and |Katalog Zu Ausstellung], asch, Bramsche 1993

Am Tage Marıae ıchtme (2 1993 jahrte sıch ZU. 450 Mal der egınn
des reformatorischen Wırkens VO.  - Hermann Bonnus 1n OÖOsnabruck An diesem Tag
1e seine erstie Predigt 1ın St Marıen „nach der Augsburger Konfession“. och
1MmM selben Jahr seiztie mıt der Abfassung der Kırchenordnungen fur die

Osnabruck un die Lan:'  ırchen des 11IS dıe eformatıon 1: Werk Miıt
eiıner informatıven Ausstellung gedachte INa  - 1993 1ın Osnabruck dieses ubılaums
un! brachte dazu eiıinen respektablen Katalog mıt 656 Seiten un! 490 Abbildungen
(großteils 1ın Yarbe) heraus, vergleic  ar dem Katalog SE  I urnberger Luther-
Ausstellung VO 1983

Als gut gelungen ist dıe Anlage des Kataloghauptteils nach den apıteln der
Kirchenordnung anzusehen. SO werden neben den Themen geistliches Amt,
Gottesdienst, aufe, Abendmahl, Festkalender, ırchenlied, egrabnıis, Ehe,
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